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Bendemanns großformatiges Gemälde auf 
Leinwand ›König David mit Harfe‹ ist ver-
mutlich als Teil einer größeren Ausstattung 
oder als Vorarbeit zu einer solchen zu sehen 
(Inv. 2022.212, 0–1). Schließlich gelangte mit 
Andreas Achenbachs ›Der Bücherwurm‹ eine 
der wenigen Genreszenen des vor allem für 
seine Landschaften berühmten Malers in 
die Sammlungsbestände (Abbildung 12, Inv. 
2022.285, 0–1).

Mit der Neuerwerbung eines Werks von 
Clara von Wille ergänzt eine der wenigen bis 
heute bekannteren Frauen aus der Düsseldor-
fer Malerschule den Überblick. Die kleine Sze-
ne mit zwei Jagdhunden und Jagdbeute ist so-
wohl für die Düsseldorfer Malerschule als auch 
für die Künstlerin typisch (Inv. 2022.55, 0–1). 
Der Erwerb rundet auf höchst interessante und 
dringend wünschenswerte Weise das Bild die-
ser Malerfamilie im Bestand ab, die mit August 
und Fritz von Wille bereits repräsentiert ist.

Aus Privatbesitz stammt das Gemälde 
›Selbstbildnis Marie von Kalckreuth‹, ent-
standen um 1880 (siehe Frontispiz, Inv. 
2022.211, 0–1). Selbstporträts von weiblichen 
Künstlern aus dieser Zeit sind selten, da Frau-
en der Zugang zur akademischen Ausbildung 
verwehrt war und sie nicht in gleichem Maße 
Förderung erfuhren wie ihre männlichen Kol-
legen. Das erworbene Porträt zeigt nicht nur 
eine selbstbewusste junge Frau, sondern auch 
eine Malerin mit einem neuen künstlerischen 
Selbstverständnis.

Für die Entwicklungen der Düsseldorfer 
Malerschule im letzten Drittel des neunzehn-
ten und im beginnenden zwanzigsten Jahr-
hundert stehen mehrere neu in die Sammlung 
gekommene Arbeiten:

Wilhelm Hambüchens ›An der Belgischen 
Küste‹ zeigt in der künstlerischen Auffassung 
und malerischen Umsetzung deutlich den 
Aufbruch in eine neue Ära, als man sich von 

Abbildung 12 Andreas Achenbach, Der Bücherwurm. Das mit subtilem Kolorit ausgeführte Gemälde des Düssel-
dorfer Malerfürsten besticht durch hervorragenden Erhaltungszustand und hintersinnigen Gehalt.
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der traditionellen Landschaftsauffassung der 
siebziger Jahre des neunzehnten Jahrhun-
derts abwandte (Inv. 2022.210, 0–1). Die Ar-
beit des Landschafts-, Genre-, Figuren- und 
Porträtmalers Walter Heimig ›Zecher in der 
Wirtsstube‹ knüpft eigenwillig an die nieder-
ländische Genremalerei des siebzehnten Jahr-
hunderts an, verweist sie doch gleichzeitig mit 

der teils impressionistischen Malweise bereits 
deutlich ins beginnende zwanzigste (Inv. 
2022.209, 0–1). Beide Arbeiten kommen aus 
Privatbesitz.

Ein Kindergruppenporträt von Julius 
Müller-Maßdorf von 1886 zeigt die Kinder 
des Offiziers und Dramatikers Edmund He-
noumont (Inv. 2022.213, 0–1). Es changiert 
zwischen traditionell bürgerlichem Familien-
porträt und der sich unübersehbar ankündi-
genden Moderne.

Einen interessanten Dialog hierzu stellen 
Gustav Wiethüchters ›Spielende Kinder‹ dar 
(Inv. 2022.328, 0–1). Der Maler porträtiert da-

rin seine eigenen Söhne im Garten. Das Ge-
mälde stammt aus dem Besitz der Nachkom-
men des Künstlers. Es markiert den Übergang 
von der impressionistische Freiluftmalerei zur 
Kunst der zwanziger Jahre.

Der Erwerb mehrere Arbeiten rheinischer 
Künstler aus den zwanziger und dreißiger Jah-
ren schließt hier an:

Jean Paul Schmitz ›Rheinische Landschaft 
mit Burg im Frühling‹, um 1925/30, ergänzt 
den Sammlungsbestand nicht allein durch 
den Lokalbezug (Inv. 2022.53, 0–1). Das Werk 
steht vielmehr auch für jene künstlerische 
Ausdrucksweise, die den Übergang zum Rhei-
nischen Expressionismus und zur Abstraktion 
des zwanzigsten Jahrhunderts markiert. Peter 
Herkenraths Ölgemälde ›Lumpensammler‹, 
entstanden um 1930, zeigt bereits in diesem 
frühen, noch figürlichen Werk seine ausge-
prägte künstlerische Handschrift, die von der 
Mitte der vierziger Jahre an in die nahezu voll-
ständige Abstraktion führte (Inv. 2022.214, 
0–1). Aus dem Nachlass Heinrich Maria 
Davringhausens stammt ein streng frontales, 
koloristisch interessantes Porträt der Mutter 
des Künstlers (Inv. 2022.331, 0–1). Das Bild 
ermöglicht in seiner emotionalen Intensität 
interessante Vergleiche: Der Künstler malte 
seine Mutter mehrfach und in sehr unter-
schiedlichen Stilen.

Zwei weitere Erwerbungen galten der 
Neuen Sachlichkeit. Harmen Meurs Halb-
akt erinnert nicht zufällig an ähnliche Sujets 
aus dem Bestand wie Leo Breuers ›Mädchen‹ 
(Abbildung 13, Inv. 2022.329, 0–1). Die ›As-
phaltarbeiter‹ von Barthel Gilles belegen 
den Stellenwert, den die Arbeit als Sujet der 
Kunst der zwanziger Jahre einnahm: In alt-
meisterlicher Technik, Eitempera auf Holz, 
schildert der politisch aktive Künstler die 
harte körperliche Arbeit beim Straßenbau 
(Inv. 2022.332, 0–1).

Auch die fotografische Sammlung des 
Hauses verzeichnete mehrere wichtige Neu-
zugänge:

Für die Neupräsentation konnte mit Ulri-
ke Rosenbachs frühem Werk ›Art is a criminal 
action‹ eine wichtige Arbeit aus Galeriebesitz 

Abbildung 13 Harmen Meurs, Halbakt. Der ur-
sprünglich post-impressionistisch arbeitende nieder-
ländische Künstler gehörte einer Gruppe an, die 1929 
in Amsterdam eine der ersten Ausstellungen zu der da-
mals in Deutschland entstandenen Neuen Sachlichkeit 

organisierte.
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erworben werden (Inv. 2022.215, 0–1). Diese 
steht beispielhaft für die feministischen Ten-
denzen in der Kunst und Entwicklungen in 
der Frauenbewegung seit der Mitte der sech-
ziger Jahre.

Eine Inkunabel des Fotobuchs bildet ›Die 
Welt ist schön‹ in der Originalausgabe von 
1928 (Inv. 2022.44, 0–1). Erstmalig sind da-
rin einhundert ganzseitige Fotografien in 
sachlich-nüchternem Aufnahmestil aus un-
terschiedlichen Genres wie Porträt, Stillleben, 
Architektur, Landschaft und anderem abge-
bildet und als kaleidoskopartiger Blick auf 
die Welt zusammengestellt. Die Auswahl der 
Motive übernahm Albert Renger-Patzsch, der 
als einer der Hauptvertreter der neusachlichen 
Fotografie gilt.

Mit zwei charakteristischen, in starken 
Schwarzweißkontrasten ausformulierten Mo-
tiven, dem ›Bildnis einer Tänzerin‹ (1952, Inv. 
2022.136, 0–1) und dem ›Porträt einer Schau-
spielerin‹ (1950/51, Inv. 2022.135, 0–1) von Otto 
Steinert, gelangte einer der Protagonisten der 
deutschen Nachkriegsfotografie in die Samm-
lung des Hauses. Als Lehrer an der Folkwang-
schule für Gestaltung in Essen prägte er von 
1959 an generationenlang die Fotografie, so 
auch das Werk von Angela Neuke, deren Nach-
lass das Landesmuseum bewahrt und derzeit 
wissenschaftlich aufarbeitet.

Werke von Karl Hugo Schmölz (Aufnah-
men der Deutschen Centralbodenkredit AG 
in Köln um 1951, Inv. 2022.335,  1–2, 1–2 und 
1–3), Carl Strüwe (›Bauform der Knochen-
bälkchen des Menschen‹, eine sogenannte 
Mikrofotografie aus den frühen vierziger Jah-
ren, Inv. ) und Hugo Erfurth (Porträt des Ma-
lers Christian Rohlfs, 1929, Inv. 2022.333, 0–1) 
erweitern vorhandene Sammlungsbestände.

Das Landesmuseum erwarb 2021 und 2022 
in mehreren Tranchen einen umfangreichen 
Werkkomplex aus dem Zyklus ›Formalisie-
rung der Langeweile‹ (1980/81) des Fotografen 
Jürgen Klauke. Es handelt sich dabei um acht 
mehrteilige, teils großformatige Serien. Be-
reits 1981 hatte dieser Bildzyklus in unserem 
Hause seine Ausstellungspremiere.

Personalia

Eingetreten in den Dienst des Landesmuse-
ums sind im Berichtszeitraum Dr. Christoph 
Schmälzle als wissenschaftlicher Referent, 
Jasmin Hartmann als Leiterin der Koordina-
tionsstelle Provenzienzforschung Nordrhein-
Westfalen, Sören Pfeiffer als wissenschaftli-
cher Volontär, Naja-Anissa Staats und Louise 
Tschirner als wissenschaftliche Volontärinnen 
in der Restaurierung, Anna Maria Bungen-
berg als Restauratorin, Victoria Biesterfeld 
als Dokumentarin, Anja Komp als Beschäf-
tigte im allgemeinen Verwaltungsdienst sowie 
Yannic Currlin, Emely Flammann und Leila 
Nouioua als studentische Hilfskräfte. – Aus-
geschieden aus dem Dienst des Landesmuse-
ums sind Lothar Altringer als stellvertreten-
der Direktor und Abteilungsleiter, Dr. Heidi 
Gansohr und Dr. Tünde Kaszab-Olschewski 
als wissenschaftliche Referentinnen, Andrea 
Bußmann als Sachbearbeiterin, Hans-Georg 
Hartke als Restaurator und Jelena Albers als 
wissenschaftliche Hilfskraft.

Bildrechte. Alle Abbildungen LVR-LMB, Aus-
führung Lothar Kornblum (6–9) und Jürgen 
Vogel (das Übrige).




